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Einleitung: Die internationale Steuerung der  
Biotechnologie am Beispiel des Umgangs mit neuen 

 genetischen Analysen

Die vorliegende Arbeit widmet sich dem internationalen Umgang mit den 
normativen Herausforderungen, die durch die modernen Entwicklungen der 
Biotechnologie hervorgerufen werden. Diese Herausforderungen werden am 
Beispiel neuer genetischer Analysen, insbesondere der vollständigen Se-
quenzierung des menschlichen Genoms untersucht. Ausgangspunkt und Ziel 
dieser Arbeit ist dabei, die Stellung des Patienten als Person zu beschreiben 
und aufrechtzuerhalten.

Im ersten Teil wird die Stellung als Person auf zwei verschiedenen Ebe-
nen untersucht: in der geistesgeschichtlichen Entwicklung in § 1 und in der 
überstaatlichen Rechtsordnung in § 2. § 1 untersucht neben den ethymolo-
gisch-historischen Herkunft die philosophischen Grundlagen des Personen-
begriffs und nutzt die dabei etablierten Grundzüge des Personenseins als 
Ausgangspunkt für die Erforschung einer Stellung im geltenden internatio-
nalen Menschenrechtsregime, welche anhand der historischen Entwicklungs-
linien wichtiger Menschenrechtserklärungen und -verträge erfolgen soll. 
Auch die Verfassungsentwicklung in einzelnen Staaten wird untersucht, da 
das Völkerrecht und die nationalen Rechtsordnungen bei der Verrechtlichung 
der Menschenrechte aufeinander bezogen sind.

Im Anschluss wird in § 3 der Frage nachgegangen, welche Aspekte dieser 
Stellung in der medizinischen Ethik, verknüpft mit den Rechten, die der 
Person im Kontext der Medizin zugesprochen werden, abgebildet werden 
müssen, um den Patienten in der besonderen durch die Krankheit verursach-
te Lebenssituation als Person nachvollzuziehen. 

Der zweite Teil der Arbeit beschäftigt sich in § 4 zuerst mit der techni-
schen Darstellung einer der neuesten medizinisch-genetischen Untersu-
chungs methoden, der vollständigen Sequenzierung des menschlichen Ge-
noms. Anschließend werden in § 5 sowohl die besonderen Eigenschaften 
dieser Untersuchungsmethode als auch die mit ihrer spezifischen Anwen-
dung an der Schnittstelle zwischen Forschung und Versorgung einhergehen-
den Herausforderungen im Rahmen einer normativen Analyse bewertet. Die 
Spezifizität dieser Anwendung basiert auf der sogenannten translationalen 
Einsetzung der Technologie. Darunter wird die unmittelbare Verwendung 
von Ergebnissen, Methoden und Behandlungen aus der (klinischen) For-
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schung in der klinischen Praxis verstanden. Translationale Anwendungen, 
die an der Schnittstelle zwischen Forschung und klinische Behandlung zu 
verorten sind, vermitteln grundsätzlich nicht die diagnostische Gewissheit 
und die Behandlungssicherheit etablierter und abrechenbarer medizinischer 
Leistungen. Diese Anwendungen ermöglichen jedoch, dass den Patienten 
die Ergebnisse der sich rasant entwickelnden medizinischen Technologie 
möglichst zeitnah zugute kommen.

Die Bewertung dieser Technologie erfolgt vom Standpunkt der Maxime 
der Stellung des Patienten als Person und mündet in der Einschätzung des 
Umgangs mit der Technologie im größeren Analyserahmen einer anerken-
nungswürdigen Steuerung auf internationaler Ebene. Die der Analyse zu-
grunde liegenden Kriterien werden unter Berücksichtigung der Problematik 
der völkerrechtlichen Legitimation und der Möglichkeiten der institutionel-
len Einbindung einer Steuerung definiert und in § 6 festgelegt. 

Im dritten Teil der Arbeit werden in § 7 die gegenwärtig bestehende und 
in § 8 die künftig zu etablierende internationale Steuerung der Gesamtgeno-
manalyse unter Berücksichtigung des im zweiten Teil verabschiedeten Ana-
lyserahmens dargestellt. Sowohl de lege lata als auch de lege ferenda wird 
die Untersuchung institutionell an der Arbeit der bedeutendsten Internatio-
nalen Organisation, die sich mit der Normierung der Biomedizin beschäftigt, 
der Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und 
Kultur (United Nations Educational, Scientific and Cultural Organization, 
UNESCO) angebunden.

Bei der Entfaltung der Arbeit und des Mandats der UNESCO wird der 
Schwerpunkt auf die Entscheidungsfindung, die Normativität, die Bindungs-
kraft, die inhaltliche Effektivität und die Umsetzung der bisher verabschie-
deten Instrumente gelegt. Die Tätigkeit der in die Arbeit involvierten inter-
nationalen Gremien, vor allem die des Internationalen Ausschusses für 
Bioethik und die des Zwischenstaatlichen Ausschusses für Bioethik wird 
ausführlich analysiert, da diese die relevanten Deklarationen der UNESCO 
seit 1993 maßgeblich beeinflusst haben und auch zukünftig weiter beein-
flussen werden. Die Analyse der Deklarationen selbst geht über die Be-
schreibung der Entstehungs- und Verhandlunsggeschichte hinaus und be-
rücksichtigt dabei genaustens die inhaltliche Ausarbeitung, um das Verhält-
nis zwischen bioethischen Prinzipien und Menschenrechten inhaltlich zu 
belegen. 

Die ausführliche Analyse der bisherigen Arbeit der UNESCO soll Auf-
schluss darüber geben, wie die Steuerung der Biomedizin im Allgemeinen 
und genetischer Analysen im Besonderen zukünftig erfolgen sollte. Hierzu 
werden im 8. und letzten § detaillierte Vorschläge zu jedem Schwerpunkt 
des Analyserahmens hervorgebracht und begründet. Ziel bleibt es, die An-
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erkennungswürdigkeit der internationalen Steuerung neuer biotechnologi-
scher Entwicklungen insbesondere aufgrund der Berücksichtigung ihrer 
viel fältigen Eigenschaften und Herausforderungen zu steigern. Letztere 
wer den zwar rund um die Stellung der Person hervorgebracht, beeinflussen 
aber darüber hinaus zahlreiche Faktoren der Steuerung genetischer Analy-
sen.1 Die Stärkung der Patientenstellung und der Patientenrechte soll als das 
übergeordnete Ziel dabei den Bogen von den philosophischen und men-
schenrechtlichen Anfangskapiteln über die naturwissenschaftlichen Grundla-
gen und die Deklarationen der UNESCO auf internationaler Ebene zu den 
notwendigen praxisrelevanten Vorschlägen für die Änderung der Arbeit 
dieser Organisation schlagen.

Die Frage, in welcher Weise die Biotechnologie und insbesondere gene-
tische Analysen sinnvoll international gesteuert werden können, ist in die-
sem Bereich moderner Wissenschaft und Technik bisher kaum untersucht 
worden. Vor allem fehlt die hinreichende Beleuchtung der international-
rechtlichen Perspektive und der Bedeutung der UNESCO. Nur wenn Ge-
samtgenomanalysen mit den bestehenden normativen Maßstäben in Einklang 
stehen, können sie heute und in Zukunft gerechtfertigt eingesetzt werden. 
Die Entwicklung der Biotechnologie ist ein dynamischer und internationaler 
Forschungs- und Technikbereich und wird dies auch künftig sein. Deshalb 
ist bei ihrer völkerrechtlichen Betrachtung entscheidend, dass diese in die 
Zukunft weist und Möglichkeiten de lege ferenda aufzeigt. 

1 Der Begriff der Steuerung und nicht der Begriff der Regulierung wird verwen-
det, da letzterer die Analyse ausschließlich verbindlicher Vorschriften implizieren 
würde, während unter dem ersteren auch nicht-verbindliche Instrumente erfasst wer-
den können.
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